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Fonickau und Pollnitziſch

Vermahlung,
von

Johann Gottlob von Ponickau.

Leipzig, im Jahre 1733.
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ie Freundſchaft winkt, ich ſoll Dir, neues Paar,

Nach Bruders Pflicht, Vermahlungswunſche

bringen.

Die Dichtkunſt beut ſich dienſtbefliſen dar,

Und fangt gleich an, von Beyder Werth zu ſingen;

Denn wo wird je ein Ehebund vollbracht,

Wobey ſolch Lob ſie nicht geſchafftig macht?
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Ver Jugend Glanz, der die von Pollnitz

Der ſtarkre Reiz aus Jhrer Augen Feuer,

Die Munterkeit, von Sittſamkeit gefuhrt,

Der edle Sinn ertont von ihrer Leyer:

Dabey erſchallt des Brautgams redlich Herz,

Und hinterher vom Liebeskrieg ein Scherz.

Naum faßt mein Kiel dieß angehorte Lied:

So zeigt ſich mir die Lieb auf ihrem Wagen.

„Nan iſt, ſagt ſie, aus Thorheit nur bemuht,

„Verliebten erſt, was ſie gereizt, zu ſagen.

„Jhr Herz empfand des andern Schatzbarkeit,

„wBevor ſie ſich einander noch geweiht.



Za, 355. F„Mach hier kein Blatt von kalten Wunſchen ſchwer;

„Dieß Paar hat mich entzuckender zu horen.

„Es ſpielt um Sie der Scherze lieblichs Heer;

„Und Sunde wars, die Luſt davon zu ſtoren.

„Jch fuhre ſelbſt Sie in Jhr Schlafgemach,

„Und ſegne Sie; und alles Gluck folgt nach.
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